
Agitatorengruppe aufgezeigt. Ein Artikel über diesen Ein­
satz erschien in der Quedlinburger Ausgabe der „Volks­
stimme“, einem Parteiorgan des Landes Sachsen-Anhalt. 
Auf Grund dieser Kritik faßte die Betriebsgruppe von sich 

'aus den Beschluß, nunmehr alles daranzusetzen, um die 
festgestellten Mängel zu überwinden. Sie begann ihre Ar­
beit auf neuer Grundlage zu organisieren und führte am 
18. März eine großangelegte Diskussion über die Ereig­
nisse in Watenstedt-Salzgitter und über das Pfingsttreffen 
der FDJ durch. Die Erfolge dieser Diskussion zeigten sich 
in einer wachsenden Aufgesdüossenheit der Belegschafts­
mitglieder für politische Fragen. Eine genaue methodische 
Auswertung dieses Einsatzes (z. B. wie die Genossen beim 
Verkauf von Literatur die Diskussionen begannen, wie sie 
das Argument „Die. Jugend hat das Leben noch vor sich, 
sie ist also besonders am Frieden interessiert“ ausdisku­
tierten usw.) reichte die Agitatorengruppe der DSG dem 
Kreisvorstand Quedlinburg und dieser sofort dem zentra­
len Funktfonärorgan „Neuer Weg“ ein, um so ihre Er­
fahrungen umgehend allen anderen Agitatorengruppen zu 
übermitteln.

Aber selbst eine so sorgfältige und ausreichende Be­
richterstattung führt erst dann zum vollen Erfolg, wenn sie 
auch termingerecht durchgeführt wird. In den „Richtlinien 
für den Aufbau und die Anleitung der Agitatorengruppen“ *) 
heißt es: „Die Abteilung Massenagitation beim Landesvor­
stand leitet der Abteilung Massenagitation beim Partei­
vorstand monatlich einep Bericht über den Stand der Arbeit 
der Agitatorengruppen zu. Diese Berichte sollen bis zum 
15. jedes Monats eingegangen sein.“

Im Monat März hielt jedoch nur der Landes Vorstand 
Sachsen diesen Termin ein, während die anderen Landes­
vorstände zum Teil bis Ende des Monats noch nicht berich­
tet hatten. Eine solche unpünktliche Handhabung der Be­
richterstattung erschwert natürlich die Gewinnung eines 
genauen Überblicks über die Arbeit der Agitatorengruppen 
unserer Partei und behindert damit ihre fortschreitende Ent­
wicklung, weil sie die Anleitung durch die übergeordnete 
Parteileitung erschwert. Sollte es den Landesvorständen 
nicht möglich sein, dafür zu sorgen, daß die Kreise bis zum 
10. jede? Monats an sie berichten und die Kreise sich die 
Berichte der Agitatorengruppen am Anfang jedes Monats 
zugehen lassen? In diesem Falle werden die Landesvor­
stände bestimmt eine rechtzeitige Berichterstattung an den 
Parteivorstand gewährleisten können.

Zum Schluß sei noch auf eine Schwäche hingewiesen, 
die im Zusammenhang mit der Bildung der Agitatoren­
gruppen auftritt. Die Genossen entwickeln manchmal eine 
falsche Initiative in ihrem Bestreben, möglichst viele Agi­
tatorengruppen auf einmal zu bilden. Das hat nur einen 
Sinn, wenn diese Gruppen imstande sind, wirklich zu arbei­
ten. Agitatorengruppen, die nur auf dem Papier bestehen, 
führen jedoch zu einer falschen Einschätzung des Standes 
der Agitationsarbeit. Es ist vorteilhafter, zunächst in zwei 
oder drei Betrieben des Kreises Beispiele zu schaffen und 
mit den Erfahrungen, die dabei gewonnen werden, die 
anderen Agitatorengruppen anzuleiten. Auf diesem Wege 
wird man schneller das in den Richtlinien des Politbüros 
gestellte Ziel erreichen, in sämtlichen VEB und ihnen 
gleichgestellten Betrieben (SAG, KWU, Eisenbahn, Post 
usw.), VEG und MAS sowie in den Wohngebieten Agi­
tatorengruppen zu bilden.

Es ist zur erfolgreichen Weiterentwicklung der Agita­
tionsarbeit unerläßlich, daß jede Agitatorengruppe, jede 
Kreistagskommission eine systematische und termingerechte 
Berichterstattung durchführt, die in organisatorischer und 
in methodischer Hinsicht wertvolle Anhaltspunkte gibt, die 
den Kern der Dinge herausschält und nicht in zweitrangi­
gen Fragen erstickt, die konkrete Beispiele statt allgemeiner 
Formulierungen bringt. Dadurch werden die leitenden 
Organe unserer Partei in die Lage versetzt, ihre Anlei­
tung zur wirklichen Hilfe zu gestalten.

*) Siehe „Neuer Weg" Nr. 5/1950, Seite 30.

Gibt es in Schwarzenberg
eine Doppelregierung?

Bei der Schaffung der Ausschüsse der Nationalen Front des 
demokratischen Deutschland sind eine Reihe Fehler und Mängel 
unterlaufen, die den Anlaß zu einer ernsthaften Diskussion in un­
serer Parteipresse gaben. Genosse Merker nahm in „Neuer Weg“ 
Nr. 3/50 ausführlich zu den praktischen Aufgaben der Ausschüsse 
Stellung. Er sagte:

„Bel der praktischen Arbeit handelt es sich um die Teilnahme 
an allen Maßnahmen zur Festigung unserer demokratischen Ord­
nung, vor allem um die Abwehr der antidemokratischen und anti­
sowjetischen Propaganda der Feinde des neuen demokratischen 
Deutschland, um die Teilnahme am demokratischen und wirtschaft­
lichen Aufbau, das heißt um die Lösung aller Probleme von gesamt­
nationaler Bedeutung, die nur durch das einheitliche Auftreten der 
Bevölkerung aller Klassen und Schichten gelöst werden können/4

Aber wie unklar selbst unsere Genossen über die praktische 
Mitarbeit oft noch sind, beweist folgender Bericht aus Schwarzen­
berg:

„Eine beispielgebende Initiative entwickelt der Ausschuß der 
Nationalen Front des demokratischen Deutschland in der erzgebir- 
gischen Stadt Schwarzenberg. Der über 200 Mitglieder umfassende 
Ausschuß bildete sechs Arbeitskreise, denen festumrissene kon­
krete Aufgaben gestellt wurden.

Der Planungskreis leistet die Vorarbeiten für die Durchführung 
des Investitionsplanes und des Wohnungsbauprogramme. Ihm ge­
hören befähigte Bau- und Planungsfachleute an. Der Kreis für Han­
del und Handwerk organisiert die Verteilung von Handels­
geschäften über das ganze Stadtnetz, um den Kunden lange Wege 
und Schlangestehen zu ersparen. Die Mitglieder dieses Kreises 
kommen aus den Handwerkssparten, dem Groß- und Klein­
handel .. /'

Unsere Genossen, die in dem Ausschuß in Schwarzenberg un­
sere Partei vertreten, vertreten dort nicht richtig die Politik 
unserer Partei? sie haben offenbar nicht bemerkt, welche Gefahr 
mit dem Bestehen dieses „Planungskreises“ für die reibungslose 
Abwicklung der Aufgaben des s t ä d t i s c h e n  B a u d e z e r ­
n a t s  verbunden ist. Welch ein Durcheinander muß entstehen, 
wenn von zwei Seiten her Bau- und Planungsfachleute an die 
Durchführung des Investitions- und Wohnungsbauprogramms heran- 
gehen! Hier übernimmt der Ausschuß Aufgaben, die, wie auch 
z. B. die Verteilung von Handelsgeschäften durch den „Kreis für 
Handel und Handwerk“, reine Verwaltungsangelegenheiten sind. 
In der Entschließung der 25. Tagung des Parteivorstandes zur 
Verbesserung der Arbeit der Ausschüsse der Nationalen Front 
des demokratischen Deutschland heißt es:

Die Aufgabe der Ausschüsse besteht in der Überzeugung 
und Mobilisierung der Massen für die Durchführung des Volks­
wirtschaftsplanes und Einhaltung der demokratischen Gesetze, 
w o b e i  s i e  n i c h t  a n  d i e  S t e l l e  d e r  d e m o k r a t i ­
s c h e n  S t a a t s o r g a n e  u n d  V e r w a l t u n g e n  t r e t e n  
o d e r  s i e  b e v o r m u n d e n  d ü r f e n ,  sondern ihnen durch 
Entfaltung der Kritik und Selbstkritik helfen, Mißstttnde zu be­
seitigen und Saboteure zu entlarven . . . “

Unsere Genossen in Schwarzenberg übersahen weiter die Ge­
fahr, die in der Schaffung von Arbeitskreisen besteht, in denen der 
bürgerliche Mittelstand sich selbst überlassen wird, was wahr­
scheinlich bei dem „Planungskreis“ und dem „Kreis für Handel 
und Handwerk“ der Fall ist. Wo bleibt hier die führende Rolle der 
Arbeiterklasse? Genosse Horst S i n d e r m a n n  bemängelt in 
seinem Artikel „Kampfausschüsse für das demokratische Deutsch­
land" („Neues Deutschland“ vom 18. 3. 50), daß der Arbeiteranteil 
an den Ausschüssen viel zu schwach ist. Schwarzenberg scheint 
eine Bestätigung dafür zu sein.

Zunächst sollten unsere Genossen noch einmal sehr gründlich 
das Programm der Nationalen Front des demokratischen Deutsch­
land und alle Artikel unserer Partei dazu in unserer Presse 
studieren und diskutieren. Durch Hinzuwahl von Aktivisten aus 
den Betrieben muß mit Hilfe des FDGB der Ausschuß in seiner 
Zusammensetzung verändert werden. Im Ausschuß und seinejn 
Arbeitskreisen selbst werden dann unsere Genossen volle Auf­
klärung über die Aufgaben dieser Organe schaffen können.

Nur so wird der Schwarzenberger Ausschuß wirklich ein wirk­
sames Instrument bei der Agitation und Propaganda im Sinne der 
Nationalen Front des demokratischen Deutschland werden. E. F.
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